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Paris, 7. iiJiiirz.
Der frühere französische Aufzenmitkifter Ariftide

Briand ist heute nachmiltag kurz nach 14 Uhr MEZ.
gestorben.« st-

Die Stunden eines trüben Märznachnsittags bringen
eine. Botschaft aus Paris, die nicht nur in Frankreich er-
fcl�lttert: Aristide Briand ist totl Jn den späten Niittagstg
stunden des 7. März war dieses Leben ausgelebt und aris-
ekä1npft. Genau drei Wochen trennten Briand von dem
0. Geburtstag; er hat dieses Dezcnnium nicht mehr voll-

enden können. Und auch das ist ihm nicht vergönnt gewesen,
was Stresemann vergönnt war: im Amt, im aktiven Dienst
für sein Volk und sein Land dahingerafft zu werden. We:
nige Wochenspvortiem Tode hat �er. seit langem. der ruhsendg

Pol in der Kabinette Flucht, das Außenministerium ab:
gegeben. Als Maginoh der �iriegsminifter, Durch Tod aus
Dem Kabinett Laval ausschied und Laval fein Ministerium
umgruppierte, da verließ Briand den Quai d�Orfay. Santa
übernahm formell die Nachfolige Aber schon amtiert Tardien

Welch ein Leben!
Der Sohn eines Kleinbürgers eines kleinen Gaftwirts r-Nantes, wird Advokad Ein Mann früh geübter �Berebfanileit, einer.der ganz dem Leben und schon damals fich dem Kämpfen lungiksJung kommt er in die Politik, wird hervorragender Organisn «

Der Gewertfchaftem politisch schließt er sich Den repubiifatlifrhe�Sozialisten an. Aber er ist uicht einer von denen. Die fehr raf =unD in jugendlichem Alter Karriere machen. Dafür ist feine Bd«bereitung dazu um so gründlichen Mit 40 Jahren, l902. wird uQlbgeorhneter, unD dann geht es in rafenDcm Tempo aufwärxVier Jahre später schon sitzt er aus der Miinifterbcink als» Linie -richtsminiftclr. Die Trennung zwischen Staat und Kirche wird o-.- :.ihin vollzogen. Und wieder drei Jahre später, 1909, als Elementen :
stürzt, ist er zum erstenmal Minifterpräsideiit der franzäfifcltssRcpublik Seit jener Zeit steht er ununterbrochen in der vordem. :.Frout Der maßgebenden französischen Politikckz deren Wort g«Eoillaux stürzt ihn. Aber nur für kurze Zeit. Als Poincarcx z» «.Präsidenten! gewählt wird, kommt er wieder an die Spige i »
Stab-nettes. Ruhelos diese Zeit. Denn schon nach zwei« Monat»löst Barthou ihn ab. Bei Skriegsbeginn ist er Justizminifler �Kabinett Viviani. 1915 tritt er zum drittenmal an die Spltzc i· ·Regierung, um allerdings bald wieder Clömenceau Platz zu inachx -
Wiederum wird er Miniftcrprästdenh als Millerand zum Prispdeuten gewählt wird.

Trauer in Paris.
Tardicus Nachruf für BrianD. � Beiselzuug ausStaats! «often. _Paris, 8. März.
Die Nachricht vom plötzlichen Tode Briands hat in �rer

französischen Hauptstadt große Befturzung und Trauer her:vorgeru en. Obwohl man wußte, daß Der Zustand Brtalszcsich in der« legten Woche so verlchlechkskt hcltte. DGB lett«ileberführung nach Paris notwendig geworden war. kam
der Tod Briands doch allen sehr überrafchenh, Als die ico-
desnachricht m Der Kammersttzung eintraf, erhob fxch der

, französi

Aristide Brfaud i:
Präsident zu einigen kurzen Worten. El· erwarte, oaxz er
am Dienstag Gelegenheit finden würde, die Gefühle Der
Kammer zum hinscheiden Briands auch feierlich zum
Ausdruck zu bringen. Darauf nahm

Miniflerpräsideul Tardieu
das Wort. Er führte aus: »Das erschiitternde Ereignis, Das
uns Der Präsident soeben ankündigte, erregt uns alle aufs
höchfta Der Ruhm, mit dem Briand die französische Trikos
lore bedeckt hat, der Anteil, den er an den schwierigen Be-
mühungen um Die Drganifierung Der Welt nach Den furcht-
baren Erfchütterungen des Krieges genommen hat. miiffen
allen, selbst feinen Gegnern, höchste Achtung einflöfgen. Ja!
schließe mich von ganzem Herzen den Gefühlen an, Die DerKammerpräsident zum Ausdruck gebracht hat." «

« um eicheu der Txauer bat sodann Der Kummers-rä-
sikxent »die . bgevxjlnetenjjtill auseidcxnderzugeheikTaxdicuwird feine Reise nach Genf auffchieben.

 Einem Herzschlag erlegen.
Ueber den Tod Briands wird noch bekannt, daß er fiel!

am Sonntagnachmittag stark ermüdet fühlte. üiionxag friib
stellten die Aerzte jedoch eine wesentliche Bcfserisng fest
Gegen« 14.30 Uhr MEZ erlag er dann plötzlich einem Herz:
schlclg Gleich nach Dem Tode eilten Tardieu, Laval und
Freunde Briands an sein Cöterbebeti. Bisher steht fest, Da�;
Briand auf Staatslasten beigesetzt wird.

Teaueckunogebung in Gent.
Die Nachricht vom Tode Briands wurde in Genf with-

rendeiner Sitzung Der Vollversammlung bekannt und im�-
vc·r,zccglzcl! dem Präsidenten hymans unD Paul-Bontur«-mitgeteilt. Die Sitzuiig wurde von �hhmans sofort unter-
brachen: Es fand eine kurze eindrucksvolle TraUerkundgcEbung für Vriand statt. hhmans als Präsident Der Voll-neriammlung, widmete Briand einen Nachruf und betonte
daß das ganze»Streben Briands der Freundschaft und Dem
Frieden der Voller gegolten habe. Er habe wesentlich an
dem Aufbau des Völkerbuiides mitgewirkt. Die �Bi5li2r=
bundsverfammlung drücke der französischen Regierung und
dem französischen Volke ihr wärmstes Mitgefühl aus.

Paul-Bv·ncvur danktedem Präsidenten und bedauert-seDen unersetzltchen Verlust, den Frankreich durch Briands
Tod erlitten _ be. Zum Zeichen der Trauer wurde Die
Sltzung auf eme Viertelstunde unterbrochen.

Das Betletd der Jietchsregierung
» Zum» Hinscheiden des früheren MinifterpräsidesitektBrtand übermittelte Reichskanzler Brüning dem« Berliner

Vertreter vonhavas folgende Erklärung: Mit aufrichtigerTrauer wurdigt auch Die Deutsche Retchsregierung Den
schweren Verlust, den das französische Volk durch das hin-
fcheiDen Des großen französischen Staatsmannes AriftideBriand erlitten« hat. Mit Briand verschwindet eine der be-
deutendsten polttcfchen Figuren Der 3eitgefchirhie. zum ihmverliert Frankreich eine feiner fuhrenDen erfönlichteii-en,Die Welt eine ihrer bekanntesten und interes antesten politi-
schen Gestalten. Kein ausländifcher Staatsmann war wohl
m Deutschland so bekannt und so viel genannt wie er, SeinName Ist sur das deutsche Volk verbunden mit den deutsch-

·chen Aunaherungsbeftrcbutlgen und wird in die-sem Sinne fartleben.
» Mag Die Entwicklung Deutschland auch schwere Enk-
taufchungen gebracht haben, so erkennt das deutsche Volk
an �Der ÜGDEEDIEÜES Mannes an. daß er in unermüdlichek
Pflichttreue feinen! hetmallande dienend, gleichzeitig ein
aufrichtiger und uberzeugler Diener der Iciedensidee war.
dessen ehrlicher- Streben der Annaherung zwischen Deutsch·land und Frankreich gegolten hat.

Jch verlöalicli empfinde das Hinscheiden Briands um
so schmerzlichen als ich bei den deutsch-französischen Mi-nifterbefprechungen Des letzten Sommers Gelegenheit ge« «

enshabt habt· mit Briand perfönli e Beziehungen anzuknüp
und Dabei feinen politischen eistblick seine Abgekliirtheitllxtxkilendlr Wurme semes Wesens unmittelbar kennen zu

If
Beifügung Brlauds auf Staatslasten.

Der Plinisterrat hat beschlossen, Die �Beilegung Vriands
als nationale Feier auf Staatslasten vorzunehmen. -DteFamilie Brtand hat Das Anerbieten anaenommen und

gleichzciti mitgeteilt, daß Briand den Wunlch geäußerthabe, mtfchlichter Form auf seinem Landsitz Cocherel bei-
gefetzt·zu«werden. Nach dem Beschluß des Ministckmtct wer-
den Die Trauerfeierlichkeitev daher im Außenministeriiitn
stattfinden. Wie verlautet, wird diese Trauerfeier am Frei-lag aber Sonnabend veranstaltet werden. ·

Hilfe für Die Donaulanber.
Der deutsche Plan und der franzöfische Schritt.

Berlin, 8. März.
Die Erklärungen, die am Wochenende der französifche

Botfchafter dem Staatssekretiir des Auswärtigen in Berlin
über Die Pläne der französischen Regierung hinsichtlich einer
wirtschaftliche» hilfsaktion für Die Donaulänber abgegeben
hat, sind von deutscher Seite nicht zuletzt deshalb begrüßt
worden, weil sie gegenüber Beforgnifsem "sie sich aus den
letzten Erklärungen Tardieus ergeben mußten, doch im
wesentlichen Klarheit schaffen. Die mündlichen Ausführun-
gen des französischen Botschafters sind zugleich in einemAide mclnoire nieder-gelegt; und in ähnlicher« Weise find« auch «
Die anDeren interessierten Regierungen unterrichtet worden.
_ Das wichtigste an diesen französi chen Verlaulbaruagen
Ist für uns tu Deutschland Die Bestätigung, daß die franzö-
stfche Politik nicht daran denkt, ihre Pläne für eine Hilfs-
aklton . Gunsten der Donauländer ohne Mitwirkung
Deutschlands zu� formulieren und in Die Praxis über-zuführen.

Als Die Reichsrcgierung anknüpfend an Deil Beschluß
des Finanzkomitees des Völkerbundes vom-Januar und un-
mittelbar angeregt durch den Appell des österreichischen Bun-
deskanzlers Burefch vom Februar, in Erwägungen darüber
eintrat, wie Dem österreichischen Bkudervolk wirtschaftlich zu
helfen sei, war sie nicht Darüber unterrichtet, daß zu gleicher
Zeit Die franzöfifche Regierung fich mit- ähnlichen Plänen
befaßte, und· die inoffiziellen Andeutungen über solche Be«
mühungen Der französischen Regierung ließen nicht erken-
nen, daß mans ist-Paris gewillt sei, Den Weg zum mirifchafi-
Iichen Wiederaufbau Der Nachfolgestaaten gemeinsam mit
Dcittfchland zu gehen. Gegen eine Ausfchaltung bei Der
Durchführung« großer wirtschaftspolitischer Aktionen im
Danauraumf aber hätte sich die Reichsregierung mit allem
Nachdruck zur Wehr setzen müssen, und sie und mit ihr alle
beteiligten Kreise in Deutschland begrüßen daher die durch
den Schritt des französischen Botfchafters geschaffene grund-sätzliche Klarheit.

Nadolnh nach Graf zuruckgeretst.
Seine Besprechungen in Berlin. 

Berlin, 8. März.
__ Der Führer der deutschen Abordnung auf Der Ab-

rustclngskonferenz Botfchafter Nadolnn ist wieder nach  Senfzuruckgeretstz nachdem er Dem Reichskanzler und dem Reichs«
prafiDenten aber« Den Stand Der Genfcr Verhandlungen Vor-
trag gehalienihatte. Der Vortrag ist erfolgt, weil die Kon-Lerenz nachdem fie bisher nur die programmatifchen Redener hauptauszrache und Die Aufstellung des Arbeitspro-
gramins zum » egenstand hatte, nunmehr in die eigentlichen
sachlichen Verhandlungen eintritt.

Wie von» unterrichteter Seite vertrinket, isl die von der
Llbordctuttg s on bisher eingehaltene und auch weiter ein-
uhallcnde Laie, unter unbedingtem Festhalten an Der
culfchen Grundeinftellung möglichst Den guten Willen

Deutschlands zur Mitarbeit an einer positiven Lösung zu
zeigen. vom Reichs-Präsidenten und von der Reichsregierung
gcbilligl worden; {formale Fragen find nicht als ausschlag-
gebend zu behandeln; es kommt Darauf an. das; tatsächlich
abgerüflel wird,»uad dasz für Deutschland ebenso wie für alle
anderen Staaten nur noch Die abzuschließende Konvention
uiafzgebend ist;

Bot« der Dsskontser«t.-ua.
Zentbalausschuß der Reichsbank einberufen.

Berlin, 8. März.
Der Zeniralausfchuß der Reichsbank ist zu heute nach-mittag zu einer Sigung einberufen worden Ja dieferwird dasllieichsban dikektorium von seinem Beschluß, den

bei Jnlraftsetzung Der it. Notvcrordnung am l0 Dezember
von 8 aufs? v. h. ermäßigten Diskontsatz im Ausmaß von
voraus-sichtlich 1 v. h. zu senken, Mitteilung machen. Die
herabsetzun dcs�Lombardsatzes, Der am 10. Dezember um
2 auf 8 v. gesenkt wurde, dürfte ebenfalls um l v. h.
erfolgen.



Kirche und Jieligiocisunterricht
Aussprache zwischen üultusniinifier und Dbertirchenrat.

« Berlin, 8. März.
Der Aintliche Preufzische Pressedienst meidet:
Wie aus einem Schristwechsel zwilchen dem Minister

fiir Wissenschaft, Kunst und Volksbildung bekannt gewor-ben ·· , atte der Minister den Oberkirchenrat für Ende
Februar zu einer Aussprache über die Frage der Einsicht-
iiahme in den evangelischen Religiansiinterricht eingeladen.
Dieser Verhandlungstermin mußte» verschoben werden.weil zunächst noch einige grundsätzliche Fragen zu klarenwaren. Nachdem diese Prüfung stattgefunden· hat. hat Mi-nister Grimme nunmehr a Mitte Marz einen neuen
Termiii anberaamt. Er _ __
dasz er an der ursprünglichen Absicht fefthalt, die Angele-
genheit in gemeinsamer Besprechung weiter zu verfolgen.

,,Berständigung mit Polen-«.
Litciiiifche Schwindelmanäoer um eine äursänderung

fiowno. 8. März
Die schon seit mehreren Jahren jedes Mal bei einem

deutfchslitauifchen Streitfall aufgetauchten Gerüchte über eine
bevorstehende täursänderung der litauischen Auszenpalitit
mit dem Ziel einer Annäherung an Polen find auch jetzt
wieder in Verbindung mit dem Memelftreit entsprechend
aufgefrifcht worden. _

Für diese ziir Jrrefüljrung des Anstandes anb insbe-
sondere Deutschlands bestimmte Kampagne ist bezeichnend-dafz man der, selbst von den Litauern nicht mehr ernst ge-
noinuieneii Lesart dadurch erhöhte Bedeutung zu geben ver-
sucht, indem man die für eine Verständigung mit Polen
eintretenden Zeitungsaufsiitze von einigen namhaften und
sogar· dem Staatspräfideiiteii Smetona nahestehenden Per-
oiieii bezieht nnd durch die amtlichen und halbamtlichen
liitter verbreitet,
Der Goethe-Tag in den preußischen Schalen.

Berlin, s. März.
Der preiiszische Kultusminister bestimmte in einem

Jiuiiderlafz daß aus Anlaß bes 100. Todestages Goethesiii allen Schulen Feiern stattzufinden haben, in denen
Goethe.- Werk und Persönlichkeit gewürdigt werden sollen.
Der Tag dieser Feiern ist schiilfrei. Wo der Osterferien we«
gen die Feier nicht am 22. März stattfinden kann, ist sie
»in einem. geeigneten Tage vorher abzuhalten.

Die Lappamcinner abgezogen.
Die Führer in Haft. 

Stockholm. 8. Miikz
Die Fzappomänner in Mäntfäla stellten gewisse Bedin-

gungen» sur ihren Abzug: Allgemeine Amneftie und das
Verm, in gef»c»t!laffenem» Zuge nach helfingfors ziehen und
site! dort auflasen zu durfen. Das wurde abgeschlagen. Amachmittag wurden dieJVachpoften der Lappoleiite einge-zogen, und dann zagen sie ab. Damit dürfte der Aufruhr zun.«Ende sei

Die Lappoführer Walleniusy Kosala, Koivisto, -Sario,
Somersalo iind Sufitaioal wurden gefangengenommen und
im Auto nach helsingfors gebracht, wo sie-von der Polizei
iii Empfang genommen wurden. Der Staatspräfident hat
das militarische Oberkommando wiederniedergelegt. Zenfur
unb Beschränkung des Telefonverkehrs sind aufgehoben
worden. _

_ Die Aburteitung der gefangenen Führer wird dem
Zivilgericht überlassen. Die Anklage w auf Aufruhr oder
Hochverrat lauten. Es sollen auch noch weitere Führer des
Aufruhrs festgenommen werden.

at dabei zum Ausdruck gebracht.

O«
Der Bormarfch der Japaner.

äavallerie wird eingesetzt. 
Schanghai. 8. Ntiirz

Bei Liuho kam es zu scharfen Gefechteii zwischen japa-
nischer Kaoallerie und chinefijchem Militär.

Die Japaner setzten zum ersten Male seit Beginn der
Schanghaier Kämpfe Kavaileriepatraiiillen ein, um die
neuen Stellungen der Ehinefen auszukundfchaftew Auf bei�
den Seiten fallen starke Verluste zu verzeichnen fein. «

Ehinesischen Berichteii zufolge, versuchen die Japaner,ihre Front langsam weiter vorzufchiebeii und haben die
20 Kilometer-Zone bereits beträchtlich überschritten. Tat-
sache ist, daß japanische Truppen am Sonnabend das Dorf
Wangfu, 8 Kilometer westlich voii Nanschiang besetzt ha-
ben. »

Erltärung Dunst.
Der neu ernannte Präsident der Mandschnrei. Post. er-

klärte, er wolle fein Amt nur ein Jahr behalten. Nach Ab·
lauf dieser Frist werde er nur bleiben. wenn die nationale
Volksversammlung ihm einstimmig das Vertrauen aus--
sprechePSeine Politik werde eine Politik bes� Friedens fein.

Sein neuer amtlicher Titel ist ,,Kaiser der Mandfchurei«-
da er eine Annahme des Titels ,,Präsident« oder ,,Diktator«
zuriickgewieseii habe.

Hitler in Frankfurt a. In.
Die NSDAP veranftaltete am Sanntagabend im größ-

ten Saale Frankfurts der Fefthalle, eine Wählerversamnv
lang, in der Adolf bitter fprach. �Die Fefthalle, die
18000 Personen faßt, mußte wegen Ueberfiillung polizeilich
gesperrt werben, so daß eine Reihe von Paralleloersamms
lungeu notwendig waren, wohin die Rede hitlers durchLautfprecher übertragen wurde. "

Kleine politische Welt-nagen.
Graf ElarwMartinie gestorben. Grafheinriclj Clam-9Jliirtinic-der vorletzte Kaiserliche österreichische Miiiisterprasident ist auf bemGute.  Slum in Oberösterreich im Alter von 69 Jahren gestorben.
Das endgültige Wahlergebnis in 3rlanb._ Das endgültige Er·-gebnis der irifchen Wahlen ist wie folgt: Fianna Fail  Repubii-keiner! 72_ »Cosgrave-Partei &#39;56, llnabhangige l1. Fskmet 4.- UN-

abhängige Arbeiter 2. Arbeiter 7. . _
· Abreise des internationalen Völkerbundsausschufses aus Tokio.Der internationale Ausschuß zuin Studiuin des fernostlichen Kon-

ilitts-hat Tokio verlassen und ist nach Schanghai abgereift. « ·
Bischofskonferenz in �owno. Jn Kowno tagt zurzeit eine

Bischofskonferenz auf der die Frage der Schaffung eines Provi-soriums zur Beilegung des Kulturkampfes erortert wird.
Zu tebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Stettin, 8. März. � in dem Prozeß wegen· Beraubutlsi
der 84jährigen Witwe Ladewig erkannte das Schwurgecicbi
gegen den hauptangeklcigten Graf auf» lebenslängliche-sZuchthausx Sein Komplize Pomplun erhielt wegen Beginn·stigung funf Jahre 3uchthaus. ·G·raf hatte Dei der Witwe
als Untermieter gewohnt und sie im September vergange-
nen Jahres mit einem Briefbeschwerer erschlagen, um mit
Hilfe» seines Komplizen Pomplun die Wohnung ausraiiben

k�nnen.zu o Ein Todesopfer in Diisseldarf. · B ·
�- Diiffeldarf. 8. März. _ Montagnachmittag ftie ein

Trupp von etwa 50 Angehorigen der NSDAP beim Ver-
teilen von Flugbliittern mit unge»fahr·2p0 KOMMUNIUEUzusammen« Es entstand eine Schlägerei, in derer  Verlauf
auch ge o n wurde. Ein Arbeiter namens Peter Kreuz
hat einen Bruftschusz erhalten- Cm Wie« FOISEN St« kUkö
darauf starb. Ein weiterer Beteiligter wurde durch
Schläge am Kopf nettest-

Doppelmord nnd Selbstmord
Der Vater des Dappetmörders var Schreck gestorben.

Gelfenkirchem 8. März«
Eine furchtbare Bliittatiniiirde in Gelsenkirchen verübt&#39;

Vor der Einfahrt eines Hauses iii»der Grilloftraße fielen
inötzlich rasch auseinander seihs Schiiffe.

man fand die 29jährige gefchiedeiie Ehefrau Jda Abt
mit vier Schufzwiindeii nnd den 27 Jahre alten Mafchiis
nisten Friedrich Tiimmler mit einemschusz in der Brust
schwer verletzt auf. Die Riacdkominiffion oeranlafzte dielleberführung der beiden ins Krankenhaus. wo sie kurze
Zeit daraus verschieden.

Trotzdem niemand den Täter gesehen hatte und die«
Verletzten nicht mehr sprechen konnten, gelang es der Polizei
schon nach kurzer Zeit. den 30 Jahre alten Schlosser LllfredSchivillaus Gelsenkircheii als Mörder zu ermitte n. {SchwulZ« sich selbst gerichtet. Er wurde an der Kanalbriicke beielfentirchemBismarck aufgefunden, wo er fich··niit der-
selben Pistole, init der er seine beiden Opfer getotet hatte,
einen tödlicheii Schuß beigebracht hatte.

Die Tat hat ioeitere furchtbare Folgen gezeitigt. Der
60 Jahre alle Vater des Mörder-s. der als Vortier bei ben
Gelfentirchener Guszftahliverken angestellt war. erlitt. als
er die Iiaihricht von der Tat und dein Selbsimard seines
Sohnes erhielt, einen Schlaganfall, bem er kurz; Zeit dar-
auf erlag." Die bedauernswerte Mutter des Morders liegt
auf den ausgeftandenen schrecken schwer erkrankt dar�
nieder· Auch mit ihrem Ablebeii wird gerechnet.

Lindberghs Bahn.
Die Verhandlungen mit den Entfühkkkkks "

Jleunort. 8. März.
Jn großer Aufmachung hat »die Zeitung�;.Amerieaii«

betanntgegeben, dasz Oindbecgh mit Hilfe zweier Gaugsterh
Spiiale und sitz. die Verbindung mit »den Entfuhreru eines
Kindes aufgenommen habe, und dafz die Riickgabe des abh-
nach Zahlung des Löfegeldes innerhalb 48 Stunden zuge-
sichert worden sei.

»Americcin« berichtet ergänzend, daß die Familie Lind-
bergh einen» Geheinibrief erhalten habe _mit her jllachricht,daß das Baby gesund sei. Spitale ist ein machtiger·Neu-
harter llnterweltführer. Seiner Ernennung zum Mittels-monn hat die Polizei aiisdrucklich zugestimmt.

Htndrnbiirg auch tm««f2.fWiihlsgii�riq.
Von zustitiidiger Seite wird mitgeteilt, daß Hindenburg

auch im 2. Wahlgang liandidieken will.
Retchsbantdistont gesenkt.

De: Neichsbanlibisliont ist ab 9 Mäsz von 7 auf bist»
her Loiiibardsatz von 8 aus 7°/o herabgesetzt.

» S Suppen
Kochen sit-W ßeldSie sparen Arbeitfeit und

-�� 30 Sorten �-

l Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine! l

KANIPFUM0MEGA
Roman von Kurt Martin
 Nachdruck verboten!

as ist nicht nötigt -�« Bitte, keine Qliisfliiiigte, Herr·NIDProfessor Kliiberl Wollen Sie verkaufen oder nicht?�
« »Ich wäre, wie gesagt, nicht abgeneigt"

»Damit koniiiien wir nicht weiter. {ich will Ihr klares
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Leben. Bayr. Gmain.

Ja oder Nein«
,,S-oll das ein Zwang fein?�
Ihre Augen trafen sich, und Kliiber las iii Konisitakoss

Antlitz hartes Wollen.»Ja, es soll ein Zwang sein. Sei! iiiuß zu einer Ent-
scheidung kommen«

»Wenn ich aber jetzt gar nicht in der Lage bin, zu-oer-
handeln! Ich habe die schwierigen cheimsischen Formeln ja
gar nicht alle im Kopf. Meine gesamten Unterlagen sind
mir ja geftohlen!�,,Das können Sie jedem anderen sagen, aber nicht mir!
� Herr Professor Klub-er, es wäre besser, Sie gingen auf

&#39; meinen Vorschlag ein. 7� Es wäre, viel bessert«
»Ich kann die Papieve hoch nicht herbeizauberiiN
.Das haben Sie auch gar nicht nötig«�Sie begreifen also jetzt, daß wir den Lauf der Dingeabwarten miissen?« · «
»Nein. Sie miszverftehen mich. � Ich sage: Sie haben

es gar nicht nötig, die Papiere herbeizuzsa-iibcrn. �- Mshnlb
nämlich nicht, weil diese Papiere ja liingft wieder in {ihrem
Besitz findt«

,,Was?«Kliiber stand hochaufgerichtet vor dein Japaner,
,,Was sagen Sie da? Die Papiere sollen sich wieder iiimeinem Befih befiiiden?« «
»Ehe Sie überhaupt den Diebstahl entdeckt-ein waren die

Papiere bereits wieder in Jhren Händen. Ihr Alarm bei
der Polizei diente nur dem Zweck, die Welt irrezusiihren.«Kltiber war ratlos. � Was wollte dieser Mensch? � Wo
wollte der hinaus? � Wollte er ihn verspotten? �- Was fiir
Gedanken lauerteii hinter Fioiiiitcikos Stirn? �- Er lächelte

hilflos. ,,Qffen gestanden: Ich weiß nicht, was Sie mit bie=
fen Worten bezweckeii.«

»Sie glauben natürlich im Ernst� selbst nicht daran, das;
das wahr ist, was Sie soeben beshauptetciif erwiderte Pro-
fessor Kliiber dein Japaner.

,,Doch. ich glaube daran!«»Aber das ist ja vollkominien verriickt � eiitschiildigeii
Sie schon! � Ich soll die Papiere wieder erhalten haben? �Von weiii bann?�

»Das wissen Sie ja besser als ich, Herr Professor Kliiben
-� Mgreiflicljerweise wollen Sie den Sachverhalt nicht zu-
geben. Es wäre ja immerhin fatal, wenn das alles an die
Oeffentlichkeit käme«

»Sie wollen doch nicht etwa solchen llnsinn nteiterrebeu?Das gäbe ja eine heillose Verwirrung« «
,,Inwieweit i-ch von dieser Tatsache Gebraiicli mache . . ."
»Aber es ist doch keine Tatsache!  ist heller lliifiun!�
»Ich sage: Inwieweit ich von dieser· Tatsache Gebrauch

mache, hängt von Ihrer Willfährigkeit ali, iiiir Jhre Erfin-
duiig zu verkaufen«

,,So ist das? Sie drohen niir also, durch diese iinwahi
reii Behsauptungeii einen Skandal heraufzuliesclsioörcin nnd
mich in eine zweideiitige Lage zu bringen, wenn ich zu Jhreii
Wünschen nicht ohne weiteres in und aineii tage.�

,,Drohen wollen wir nicht tagen. Ich stelle nur fest,
was geschehen wird, wenn Sie aus meine Forderung nicht
eingehen. Ich betone: Aus iiieiiie Forderung! Diese For:
derung kennen Sie, und ich werde unter keinen iliiistiiiiden

da? �
fessor Klüber.«
der z-u verdächtsigenl Haben Sie sich desha b
digt, ob· ich an eine Ehe mit Lia Jtissander denke,«um fegt
das Niadcheii in meinen Augen herabzusetzen? �� Die Eifer-

,,Das verstehe ich nicht!"
,,J! werde Anzeige gegen Lin Nissander erstatten, das;t «stl«sie ani Raub Ihrer Geheinipapiere beteilig
Kliiber zuckte erschrocken zusammen. »Was sprechen Sieie sagen Dinge, die Sie nicht verantworten kiiimenl«
»Ich kann altes verantworten, was ich sage, Herr Pro-
.-,Sie besitzen also die llnoerfrorenheit, Fräulein« Nissaiisl vorhin �tun-

bauoii alil-affen.�
Kliiber sah Koinitato zornig an. »Das ist sa sehr nett!

3a allem �Jlergcr dieser �inne koniiiit also ietit noch das! Ich
soll gezniiinzciieii werden, Ihnen meine Erfindung zu tier-
kaufen. lliid wenn ich mich mei-g-cre?� .

Koiiiitako lächelte. »Weigern Sie sich nicht, Lverr Pro-
fessor! Es ist viel besser, wenn Sie uns iiicht erst in Streit
geraten lassen. Sie ziehen ia doch bestimmt den KiirzerenA
Kampf unterliegen werbe?"

»Das ste est. � is steht deshalb fest, weil Sie Lia
Nifsander lieben.�

»Was wollen Sie jetzt wieder iiiit Lia Nissander?«
»Ich sagte Jhiien vorhin, das; ich auf unfer auflinglichesThema zuriickkoniiiien würde. Ich bin schon dabei!-

[acht ipricht ja aus Ihnen! Sie steige-n ja "längft Lia Riss-sander nach, unb es ist Jhnen unangenehm, daß das Mädchen
Sie links liegen liifst!�

�Sie überlegen falsch, Herr Professor. Sei! hatte nie dieJst-ficht, um die Liebe dieses Mädchens zu werben. �- Min-
ichwollte deshalb wissen, wie Sie zu Lia Nissandesr stehen,weil ich beurteilen wollt-e, welchen Wert das Mädchen fiir
Sie hat. Nun, ich weis; seht, das; Sie sehr an Lia Niffander
hängen! Es wird Ihnen· also nicht gleichgültig fein, wenn
man Lia Jijsfander aiifchalbigt, wenn �cli b-ic Sirinf-nalpol-igeimit ihr beichästisgh wenn �� das Sviädchcii verhaftet wird«

Kliiber trat einen Schritt zurück. Seine Augen starrt-en
bös auf den Japaner. Er ballte die Hiiiide zu Fäiisteik »So
gemein sind Sie also! ·Sie scheuen nicht davor« ziiriick, eiii
iisnsscliiildicies Mädchen iii schlimmen Verdacht zu bringen, nur
am Ihre Biete zu erreichen!�

,,Versteheii Sie mich nicht falsch, Herr Professor! � Ich
,will Ihre Erfindung kaufen. »Wir iöniieii also ganz _iii Frie-den 1iiit Ihnen verhandeln! �- Niir wenn Sie diese fried-
liche Verliandlunig nicht wünschen, wenn Sie iiiir bis morgen
iiisittag nicht norbchaltlos Jhre Erfindung verkaufen, bannwerden Sie eben von inir durch besondere Maßnahmen ge -
im u ii g en werden, auf meine Wiiiischc einzugehen. -�- Jch
bin morgen friih um neun Uhr niit Herrn Doktor Kanomoki

»So, das m Jhnen W» Cwwiszheih daß m! m BMW s, bei Ihnen. Sie werden uns das gesamte Material aushän-h-igen, werden uns beweisen, das; Sie uns ehrlich unb offenalles offenbart haben �� unb bann scheiden wir als Men-
ichäi, die ein glattes Geschäft miteinander abgeschlossen

�.1! 
»Ich will nicht �- und ich kann ja gar nicht!"

 Eiortfegang folgt.!



Duesterberg in Breslam
Am Sonnabend veranstaltete der Kampfbloclr Schwarz-

WeißMot eine machtvolle Kttndgebung fiir feinen Präsident-««
schaftskandidaten Suefterberg. Machtvoll war die Kund-·
gebung � der Mtssedof war bis auf den legten Platz besetzt.
Und doch hätte der Platz nicht gereicht ttnd andere Gebäude
hätten herangezogen werden müssen � es waren 28000 Ratten
norbeftellt � wenn nicht im legten Augenblick der Personen-
Transport durch Lastwagen aus der Provinz verboten worden
wäre. Punkt 8 Uhr ertönt am Eingang der Präsentiev
morsch, Suefterberg betritt bie Halle, und nicht endenwollende
Beifalls-rufe begleiten ihn auf feinem Wege ztrr Redner«
tribline. Dann werden feierlich die Fahnen eingebracht.
Mehr als 180 der alten, heiligen Feldzeichen marschieren auf
und gruppieren sich hinter Suefterberg. Kamerad Major a. S.
Trierenbera erteilt zunächst das Wort Herrn Reichstagsabg
Frhr. v. Fteytagh-Loringhoven. Er drückt fein Bedauern
aus, daß es nicht gelungen sei, man fiir den l. Wahlgang
eine Einheitskartdidatur zustande zu bringen. Für den
LWahlgang müsse und·werde fie erreicht werden.
wollen deute keine Gegensätze ausreißeu; aber wirmiisfen
betonen, baß wir den nationalen Staat in den großen
deutfchen und preußischen Ueberlieferungen fest verankern,
eine entiehlofime unb doch besonnene und fachverständige Außeni
reolitlk führen wollen, daß wir ein klares Wrrtfehaftsprogramm
haben, das die Eigentumsordnung schiißt Wir wollen, daß
�bie alte ruhmreiche schwarzsweißirote Fahne über Deutschland
weht. Wir sehen aueh in diesem Wahlkampf in den
Nationalsozialisten nicht den Gegner, sondern den Wett-
Bewerber. Wir marschieren getrennt, müssen aber vereint
schlagen. Dkr Gegner steht in der Mitte und links, in der
sogenannten ,,Ersernen Front«, die alles andere als eisernz

Kurz rechnete der Redner mit der Politis- Brüningssei
ab, unter besonderem Hinweis auf die Außerspositid deren
Folgen sich in �mental �unb der offenen Bedrohung Danzigs,
Oftpreufzcns und der Lande rechts der Oder durch Polen
zeigen. Auch ein wafsenloses Deutschland kann sich dagegen
wehren. Dazu bedarf es aber der Führung durch eine
nationale Regierung. Und diese kann uns nur ein Reichs·
präfident geben, der nicht Gefangener eines schwarzsroten
Systems ist. Wer Deutschland nicht untergehen lass sn will,
sehare sieh um das schwarzsweißsrote Banner und gebe seine
Stimme unserem Kandidaten Duefterberg Nach kurzen
Ansprachen der Abg. Frau v. Recitenberg und des Vor-
sitzenden der D. N. V. P. Sthlesiem Herrn v. Summa, betritt
Dnesterberg die Rednertribiine und führte etwa folgendes aus:
Jn einer politischen Hochspanntrng non nie dagewesener
Stärke stellt das Schicbsal Deutschland vor eine inner-
politische Entscheidung. die jeden Deutschen packt und ihn
zwingt, in sich Klarheit zu schaffen und danach seine Ent-
scheidung zu �treffen. Sas Ziel des Weltkrieges, bie Ver-
dichtung oder Kneehtung Deutschlands für lange steht vor
der Erfüllung. Nach materieller Entwztfsnung begann die
moraitfche Mit wachsende: Wehrlnsigkeit steigende Ohn-
macht! Die Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln,
gefördert durch die Jnnertpolitik des abgewirtichaftrten
Marxismus zerstörte unsere gesamte Wirtschaft. 6 Millionen
Arbeitslose sind das Ende einer Politik, die 1918 ein Leben
in Schönheiy Freiheit und Würde versprach. Diese Zustände
haben fich unter der Präsidentschaft Htndenburgs weiter ent-
wickeln können, weil die Kräfte die politische Oberhand be-
hielten, die feine Wahl 1925 bekämpften. Daß die Nutznießer
des heutigen Systems [im bemühen, in Hindenburg die Auf-
fassung zu erzeugen, sein weiteres Verbleiben im Amt
das Beste fiir Deutschland, ist begreiflidf. Die Stahlhelm-
Vundesfiihrung wollte dem greifen Reichspräfidenten diese
unangenehmen Wochen ersparen. Sie babe um ihn gerungen,
um ihn wieder frei zu machen non Einflüssen, die ihm in
seinem miiitärifchen Leben fremd waren. Vergeblich! Die
Reirfhspräsidentenwahl ist ein politischer Akt und kein mili-
tärifcher Vorgang. Daß Hindenburg die Kräfte, die den
November l9l8 verursachten, nicht abieblittelt, ist das Schmerz-
liebe unb llnbegreiflicbe. l3 Jahre lang sei diesem Ungeist
von Regierungen bewußt oder unbewußt Rechnung getragen
worden. Wir hofften, als 1925 Hindenburg in eine Macht-
fteilung kam, wie sie der deutsche Kaiser nicht hatte, auf
Wandlung. Sein Auftreten gegen die Kriegsschuldlüge war
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sei Schluß sprach Duesterberg über seine Kandidatur.
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balb verwäfsert und abgebrochen. Wir hätten keine Macht!
Wer hat diese Macht fystematlseh gebrochen? Und war die
materielle durch eigene Schuld gemindert, so hatte man
13 Jahre Zeit, eine geistige Macht, nämlich den nationalen
Gedanken, mit allen Mitteln zu stärken. Andere Völker,
z. B. Frankreich nach l870, haben in kurzer Zeit eine
naiionale, seelische Wiedergeburt erlebt. Solange der: nationale
Gedanke nicht die selbstoerständlithe Vorherrschast bat, solange
er sogar noch unterdrückt wird, so lange wird die deutsche
Ohnmacht bestehen bleiben. Das »Nein« in der Tributfrage
hätte schon längst aus dem berechtigten Widerstand-di und
Lebenswillen des am Kriege unfchuldigen Volkes geboren
werden müssen. Nun ist der versuchte Beweis, daß Verfailles
finanziell undurchführbar ist, erbracht. Dabei ist aber Deutsch·
land zugrunde gerichtet.

Nun endlich nach 13 Jahren, angefichts der Ohnmacht
des Völkerbundes, bricht sieh das Versisindnis Bahn, daß
ein deutfcher Staat sieh nur in ber Mitte von Europa halten
kann, wenn er eine Wehrmacht bat. Die Wiedererlangung
der Wehrhoheit, die wir im Stahlhelm seit 13 Jahren fordern
und durth Beibehaltung der alten militärischen Formen und
durrh die feldgraue Kluft äußerlich vertreten, ist heute geiftiges
Eigentum fast aller verantwortungsbewußter Deutschen ge·
worden. Das Versagen der Parteibuchbeamten ist offensichtlich.
Wir müssen zurück zum alten preußtfchsdeutschen Beamten·
ium, um das uns die ganze Welt beneidet hat. Leistung,
nicht Parteibekenntnis muß der Grundsatz wieder werden.
Der neue deutsche Staat soll nicht zentralistifch gegliedert fein.
Der im Deutschen lebende unbeugsame Freiheitswille darf
nicht zäsariftifch gebrochen werden. Die geschichtlich ge-
wordenen und organrfeh gewachseneu Länder sollen eng zu�
fammengefaßt erhalten bleiben. Eine organische Erneuerung
der deutschen Wirtschaft ist unbedingt erforderlich. Deutsch-
land muß wieder Bauernland werden. Heraus aus den
Steinwüften der Städte, zurürk aufs Land. Voraussetzung
ist die Rentabilität der Landwirtschaft. Ein starker Binnen-
markt ist die Voraussetzung für die Gefundung der Jndnstrie
und die Basis für die Wiedererlangung des Weltmarktes.
Die Esshaitung des deutschen Mittelstandes, besonders des
Handwerks, im Kampfe geaen Konsumvereine unb Waren-
daus ist nötige: denn je. Ohne Mittelstand keine Aufstieg-
mögliehkeit Die Eingliederung der deutschen Arbeiterschaft
in den Staat ist nur auf dem Papier vollzogen; die seelische

.Befreiung vom Proletarierempfinden ist trotz der bisherigen
ausfchlaggebenden Stellung der Sozialdemokratie und Ge-
werksehafien während eines Jahrzehnts nicht erreicht worden.
Die Etttproletarisierung des Arbeiters kann nicht durch Klassen·
stumpf, sondern durch organifche Eingliederung in den Berufs-
stand geschehen. Die wirkliche Standwerdung des Arbeiters
bereitet der Stahlhelm in seiner Stahlhelm-Selbsthilfe vor.
Privatbesitz fördert den Fortschritt, Kollektivbefiß tötet den
Unternehmergeist. Der Ausgleieh ist vom Staat zu schaffen.
Bewußte Rückkehr der gesamten Nation zum lebendigen
Christentum der Tat, zu den ewig gültigen Grundsätzen der
Pflicht, der Selbständigkeit, der Einfachheit, des Fleißes wird
die Voraussetzung zur Vaterlartdsliede und zur deutschen
Einigkeit schaffem Ohne die deutfchbewußte Frau und
Mutter, ohne die deutsche Familie wird dieses Ziel niemals
erreicht werden. Solange uns eine zahlenmäßig ausreichende
Wehrmaeht untersagt ist, ist die Erziehung der Jugend in
einem Arbeitedienstjahr zum Dienst um Vaterland das Zweck«
miißinite. Sie Schwere unserer Zeit zwingt alle Deutschen
zur Mitarbeit an der neuen Zukunft. Das ist die Voraus-
setzung für die Schassung einer freien deutschen Nation. Zum

Nachdem
am 13. unb 14. Februar die Verhandlungen mit dem Be-
auftragten Hitlers über einen Einheitskandidaten der natio-
nalen Opposition für den 1. Wahlaang an den Forderungen
der Nationalsozialistem die einer Parteidiktatur gleiebkamen,
gescheitert und nochmalige Verhandlungen zwischen Hugens
berg und Hitler ebenfalls zu keinem Resultat führten, habe
er am 20 Februar nochmals seine Kandidatur zur Verfügung
gestellt. �lud; das habe zu keinem Ergebnis geführt. Er
sei sieh aller Widerwärtigkeiten seines Auftrages bewußt.
Nachdem er ihn übernommen habe, sei seine Kandidatuh
ebenso wie die der anderen Kandidatem keine Zähl·,
sondern eine Ueberzeugungskandidatur. Die Zahl der Gegner
und Feinde hat mich nie abgehalten, meine Ueberzeugung

�Morgen- und Nachmittagsstunden abzugeben.

zu vertreten und für sie zu streiten. Es geht um Deutsc-
land, das endlich eine feste und entschlofsene Führung brauchh
wenn es nicht zugrunde gehen soll. Brausender Beifall durch-
fltttet die Halle und dankt Duesterberg für seine klaren Aus«
fiihrungen und rrtäentich festen, von Verantwortungsbewußts
sein getragenen Ilion-s. Schlesiens Landesführer Kamerad
Oberst a. D. v. Matlilowslri gibt diesem Dank nochmals
Ausdruck, den die begeifterte Zuhlirerfehaft nochmals bestätigt.
Er fchildert Duefterberg als Soldaten und Stahlhelmführeh
als Otganisator der Stahlhelmfelbsthilfe, als �Berater und
Beschützer der Arbeiterkameraden und als warte: und Helfer
im Wirtschaftsleben feines Kreises Mitteldeutschland Sein
Bekenntnis zum zweiten Bundesführer wird zum subelnden
Bekenntnis der vielen Tausende. .

Lokal-es.
Mermisart, den 9. März 1932.

= Reiehspräsidentenwahk Erfahrungsgemäß erscheinen
die meisten Stimmberechtigten um die Mittagsstunde und kurz
vor Abschluß der Abftimmungshandlung im Abstimmungsrauiy
um ihre Stimme abzugeben. Um eine reibungslose und schnele
Abfertigung der Stimrnberechtigten zu ermöglichen, empfiehlt es
sich dringend, die Stimme möglichst schon in den frü

Die Abstimmung
beginnt um 9 Uhr morgens.

- Versammlungen nnd Umztigk Der Minister des
Jnnern hat durch Anordnung vom 4. März 1932 die Herren�
Regierungspräsidenten ermächtigt, Ausnahmen von dem Verbot
von Versammlungen und Umziigen auch für: politische Vet-
anftaltungen bis zum 12. März 1932 einschließlich zuzulasseiy
wenn die sichere Gewähr besteht, daß die Veranstaltung einen
sriedlichen und ungestörten Verlauf nehmen wird. Entsprechende
Einzelanträge müssen spätestens 24 Stunden vor! Beginn der«
Veranstaltung beim Herrn Negierungspräsidenten gestellt werden.
Zur« Vermeidung unnötiger Nücksragen ist es zweckmäßig, der-
artige Anträge spätestens 3 Tage vorher der zuständigen Orts:
polizeibehörde einzureichen

= staatliche LotterioEinnahme Haesler Naturstein.
Gewinnummern 5 Klasse, 24. Ziehungstag:
8406, 54843, l35127, 135 t33, 194396, 204254, 295142,

389376.
&#39;= Gruppe. im Vreslau haben bereits 15 Vollöschulen

wegen Grippeerkrankungen der: Kinder geschlossen werden
müssen. Um ein weiteres Umsichgreifen der Epidemie zu ver-
hüten, ist angeordnet, daß alle Klassen, in denen mehr als 109l.
ber Kinder erkrankt sind, geschlofsen werden.

= Besorgt rechtzeitig Wahlseheinei Wer sich an:
Wahltage auf Reisen befindet, soll sich rechtzeitig durch die
Gemeindebehörde seines Wohnortes einen Wahlschein aus-
ftellen lassen. Kosten errtstehen nicht. Besonders wichtig if
die Ansftellung von Wahlscheinen für das Personal der
Reiehsbahm der Neids-noli, der Binnensehiffe wie aller Ver«
Iubrsunternebmungen, bas sieh am Wahltage außerhalb feines
Wohnortes befindet. Es empfiehlt im fiir diese Personen
Ausstellung eines Wahlscheinez um bei gegebener Gelegen-
heit während der Reise abzustimmen.

E i n g es a n d t.
Für Veröffentlichung unter dieser Rubrik lehnt die Schristleittrngfede Verantwortung ab.

Stimmt das, Herr Landratis .
Man erzählt in der Stadt, daß Ende Februar 2 Angehörige»

des ,,Reichsbanner-Vereins« im Kreishaus waren und das in:
genannte ,,Eiserne Buch« den Beamten in den Dienststunden
zur Einzeichnung vorgelegt haben. Aus detr Abteilungen des
Landratsamtes follen sie hinausgewiesen worden sein und zwar,
ebenso wie es in anderen Vehördensiellen in der Stadt geschehen
ist, mit der Begründung, daß eine derartige varteipolitisrhe
Agitation in den Dienstsiunden unstatthaft sei. Dagegen haben
die ,,Sammler« in die Räume des Kreisausfchttfses ungehinderten
Eintritt und freiesie Agitationsmöglichkeit gehabt. Sollte es,
wie man sagt, richtig fein, daß fich leitende Biirobeamte arr
erster Stelle eingezeichnet haben, so wäre die Tatsache der:
freien Werbearbeit in den Dienst-räumen nicht zu verwundern.
Man lornmt unwillkürlich auf ben Gedanken, daß durch Eir-
zeiehnung Vorgesetzter immerhin die Mdglichleit eines leichten
Studien auf die Untergebenen besteht. �t.



liilllilmiiliiii-
,,Ritterliehe Methoden«

Von prominenter Seite erhält die Schles 31g. folgende
Inschrift:

»Am s, 3. 1932 erhielt ich einen gervöhnliehen Geschäfts-
brief aus Breslau, ohne Ausdruck des Absenders, in welchem
mir mitgeteilt wird, daß mein Name unter dem Ausruf des
ytrsdenburgiAusfchufz gesetzt wird. falls nicht telegraphifch bis
4.3. 1932 hiergegen Einspruch erfolge.

Man muß diesen Vorgang geradezu als Bergewaltigung
anfprechenl Bei den unzähligen täglichen Posteingängen be-
steht die Möglichkeit, daß ein derart unfcheinbarer Brief,
namentlich wenn man start durrhArbeiten in �Zielforum ge-
stammen ist, zunächst ungeöffnet bleibt, � bei der kurzen
Friftfeßung könnte man sogar annehmen, daß dies die Absicht
der absendenden Stelle und, daß man wenige Tage später
unter einem Ausrufe seinen Namen findet, dessen Jnhalt man
nicht billigt �- sofern man dem Stahlhelnr nahe steht, aber
diesem gegenüber in ein ganz schiefes Licht geletzt wird. da
man anscheinend seine ausgegebene Parole öffentlich saboilett.

Der Wert von Unterschriftem welche auf solche WeiseKarls-taugt: gekommen, ist also durchaus zweifelhaft und irre-ren .«

Der Probinzialkriegerberbaud zur
Reirlrsprasidentenwahh

»Die am 5. Arn-z in Breslau oerfammeiten Borfißenden
der Kreislrrieaerverbände im Provinziallrriegerverband fiir
Schlefien  Rnffhiinierbunb! waren einmütig der Ansicht, daß
den Kameraden saßungsgemäß keinerlei Vorschriften fiir die
Reichspräfidentenwahl zu machen find.

Die alten Soldaten werden in heißer Liebe zu ihrem
Vaterland und in Ausübung ihrer nationalen Pflsehten er«
wagen, wem sie die Stimme geben werden, und oerbitien sich
jede Einmischung von außen«

Programm der Schlestschen Haselstaude.
Donnerstag. 9,10: Sei vorsichtig beim Abschluß und

der Erfüllung von Abzablungsgesehäften l2: Einschränkung
oder Ausdehnung des Feldgemitsebaneee 15,35: Schlesllctre
Arbeitsgemeinfchaft,,Woenenende«. 15,45: Kind-erfasste, l6,35:
Unterhaltungslronzert 17,35: Führer durch alle Wtssensges
gebiete. 17,55: Das wird Sie interesfiererl 18,15: Der
Stand bes internationalen Qirbeitsfebuges. 18,40: Wie sieht
es in Slidwestasrilra aus? 19: Wettervorherfagsx Abend-
mnfii ber �äunhhope�e. 20: Der Gemeinschattebegrff im
deutfchen Recht. 20,30: Schlefifche Tänze. 20»50: Abend-
Bericht I. 21: Wert und Ehre deuticher Sprache. 22: Zeit,
Wetter, Presse, Sport. 22,35: Die Geburtgftunde des glei-
tenden Beweis. 23: Funlrstille

Freitag. 11: ,,Sanne und Ciiia�, bie ombiibliehen
Hausfrauen Plaudern im �innbfuni. 16: F
die Hausfrau. 16,25: Unterhaltungsbonzert
Schriaclr liest aus feinem Buch: »Im Wunden-sieh der Seiler�.
18: Neues vom Fllm. 18,20: Das wird Sie interessieren!
18,40: Wettervorhersaam Unterhaltungsmufiln 19,25: Der
deutsche Predigrsttl 20: Die schönsten deutschen Volislieder.
21: Abendberichte I. 21.10: Alte schöne Instrumente. 2l,40:
Blick in die Zeit. 22,05: am, Wetter, Presse, Spott. 22,30:
Sangmnfib. 24: Funbfttlle

Sonnabend. 16: Blieb aus die Leinwand.
Unterhattungsionzert 17,30: Das wird Sie interelfiereni
17,55: Die Zusammenfassung. 18·25: Wettervorheriagq Steine:
als Rnltuvcolitiher. 19: Fllm im Funir 1931. 20: Lustiger

Iilcllllllllslllllil llll

16,40: E

Abend. 22,30: Zeit, Wetter, Presse, Sport. 23: Sangmnfile. k
242 Funlrstillr.

Prddertrerrnerrrktberttdt
saurem Meter-ers - her Bresimeer IUNDUQLMVIWJK m«

8. März 1932. Lin der. Börse im Grofrhanuel gezahlten Preise! it?
ers-sue Museum-ungern,  Deilaaten in lrletnen Menadens in meidasnrar:bei lolartiaer Bezahlung» nur für Kartoffeln giltMetzger, en, set nnb Oerste . . .OelIaaterIZRlensrRte, Futtermitteh Mehlssrrrereien . . . . . . . . . . . . .srachttrel BreslauKartoffeln. Raudtuttet . . . . . . .

ab itrzeuaeriiirtion.
E�gli�c Intime rl�s�iermgaa.

Geweih.

von 74.5 It« VurIhIYritta 
ae nn nnb trocden 25

tolitergewi i von 78 k: gut gesund n. trockeniitetaexoi n man 72 ice trocken tu: Vertreter»zweite verweist-barHonrrrrerweizen hart, aiaiig. 8D kg . . . . . . .
en get! efis er!tal ernten ed: von 71,2 In: Durtbltbniils - Qual.ae nnb nnb irotieudeltoiitergewidt von 69 k: tro en stir M erei-

_ verwendbare.er, mittlere: Art und Gute . . . . . . . . . 15
Manche. ietnfte .

sornniergetftq mittlere: Art and Ost« . . . .Rdrtltkieaetfth 85 kg . . . . . . . . . . . .tmeraerstesissöslse -- -- - ·. . . . . .
TöndenzspiBis atushBrotgetreide  k� i i B l ie te e Der en tun ptt maaasn re resau Isollen 15 Zormerrladunaen

tut? beb: ke

- �nal. I

- - · - - - - - » . -

er iärseoaewreisi _II! E!!!! Mr s» c Bisse-«« g

in

Nach der Verordnung des Herrn Minifters des Jnnern
vom 26 2. 32 ist der Ausschanlr von Branntwein und
der Kleinhandel mir Triulebrauntweiu am Sonn-
abend, den 12. unb Sonntag, den 13. 3. 32 bis zur
Poliåseistunde verboten. Zuwiderhandlungen werdenbeftra t.

Nam slau, ben 7. Mark« 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

c. o b e r.
Oeffentliche Erinnerung.Auf Grund bes § 341nehmigung bes Landegfinarrzamts an die Zahluder am 10. März

1932 fiiliiggoerbenben nachgenanntenUSVeichssterrern erinnert.
4a se· "H. an » der Veranlagten laut Steuer-u rbcfrheib.«« « �" «« » &#39;,&#39; «,  ausgenommen Slanbmirte!für das I. Kalenderviertcljahr.«« , j�, «« " J� », », für das 1. D« »«

rte·ahrvie l1 «« ·
{falls die Zahlung der Steuern nicht binnen einer Woche» nachFiilliglreit erfolgt, wird die Zwanggvollftreclrurrg eingeleitet werden.

sie wird uns stets unvergeßlich bleiben.

Einzelmahnungen ergehen an die Steuetschrrldrrer nicht mehr. 
I

i Rittmeister V. Hertel]. I

Ratte-lau, den 5. März 1932

Nnmslau, den 8. März 1932.

Finanzamt

Zur Konfirmation 
· empfiehlt

Evangelrsche Gefangburiser
in allen Preislagen billigst

· Nameneindruclr auf Wunsch ieoitenios.

Füllfcdcchcillck mit Stahl- und Goldfedern
sowie

süiihaiier »Hclk0« mit Glasfeder nnb
iionfirmationsbiiber m reicher Auswahl.

Oskar Apis:
Vueh- und Papierhandlung

Zweiggeschiift der Namslauer DrueleerebGesellschaft m. b.5«!.
llamslau, Andreasstiirchftrasze 15&#39;.

 I 
-

Heute verschied plötzlich nach kurzer. schwerer
Krankheit im blühenden Alter von 22 Jahren
unsere treue Stütze -

Fräulein Minna Jwan.
Mit ihr verlieren wir eine liebe Hausgenossin

voll edler Gesinnung und stetem Pflichtgefühl.

Wir offerieren zu Diingezweckern

Be. OXS. Stiiehhalh
» » genaht. Branntlkalh
,, » genaht. lurhlens Kalt
» » gemaht. Kathmcrgel
» » genaht. Aeglralltmergel

ab Waggou und ab Lager
zu billigsten Tagespreifen

s. Bielschowsky, Kohlenhandelgges mirs.
N a ur s l a u.

Die lllllllllllls   it
N a m S l a l! , Andreas -Kirchstraße 13

liefert innen i e des gewinsile still.

der Reichsabgaberrordnurrg wird mit Ge- !

«, und Voraugzahlrmg für März. ·

reicher Auswahl zu haben.

sktll Witz, Buch- miii Verzeiht-solang
Zwciggeschiist her Namslarrer Drucitereinsesellschast m. b.H.

Namslau, Audreascktirchftraße i5.

z gute! ,,Goldene KroneC
Donnerstag, den 10. März 1932

g Großes 8chiachtsest.E Früh 10 Uhr ab: Wellfleisrlh Wellwursh
l Abends: Wurstabendbrot
I »»»»»»»» � hierbei ergebenst ein
f 1 bis 2 gut möblierte

3 i m m e r
mit ober ohne Verpflegung

1 Leerzimmer
bald oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle bes Fötabtblattes.

T Verleaufe preiswert fast
neuen, eleganten

Parhwagen� ein: und zrveispännig zu fahren.
Kähler, Laubs-by, Kr.Oels

Telefon Kralehen Nr 12.
Suche per 1. April eoangei.

Stuhenmälhen
welcheg plätten kann, nicht
unter 20 Jahr alt. Zeugnifse
und Gebalrsanfvrliche erbeten.

Frau E. Bönsch
Betustadt  Schles.!
Ring 16.

Laden

Hühner.

.eoxo, argoeyefCentral, ghell-Oele
zu Original-Fabrikpreiseu 

Wagen-
und Maschinenfeii.
liscar TiHiZB

Germanist-Drogerie.

Nur�
Erscheinungen

ioöl

äi�..°�;f.� �22:.�..i�?.f�°"��� s«- «es
Angebote unter L. 21 an Berliner esllastrmcdie Gefchäftøstelle bes Stadtbl. Msliniailasnkk Jllastrjckfe

«» on e »
 z; gegeben; �
 Deutsche »
 «. Der Deutsche Rnndfunle
I e Insect? Magazin

i" ..
Dre graue Post

ilskar ilpitzBueir und Papier andlungZweiggeschäft der NamslauerDruclrerekGesellschast m. b. H.
N a m s i a u

AndreaS-Kirchftr. 15. ·»

Gaul-Mundwasser 
OdoI-Zahnpasta 
 Idol-Zahnbürsten.

Oscar Tieize
Germania-Drogerie.

Wir drucken alles
Formulare

Briefumschläge
Prospekte / Plakate

Briefbogen / Postkarten
Rechnungen / Lohnlisten

Familien-Drucksachen jeder Art.
Adresskarten- / Lieferscheine

Quittungen. / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslauer Ilmekerei-liesellsehait
Fernrut 94 m. b. H. Fernrut 94

Andreas-Kirchstraße Nr. I3


